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V illa Pistoria - In breiten Lettern prangte der schöne Name auf der kleinen Weißweinflasche, die uns dieser Ta­
ge erreichte. Wer hätte da nicht an einen edlen Tropfen aus der Toskana oder Venetien gedacht. Weit gefehlt ! 
Als Ursprungsort war „D - 76867 Bad Bergzabern“ vermerkt, wiewohl genauere Hinweise auf Produzenten oder 
Abfüller fehlten. Umso mehr der schönen Poesie dafür auf dem Rücketikett: „Unser Wein wurde zu 100 % aus 
Riesling-Trauben erzeugt. Er schmeckt und erfrischt am besten an heißen Sommertagen zu leichten Gerichten und 
sollte gut gekühlt in weiten Stielgläsern (aus denen auf dem Beiprospekt „Stilgläser“ wurden) serviert werden ... 
Nur dann können wir optimale Erfrischung und maximale Trinkreife garantieren. S’isch die Frucht, wo’s macht!“ 
Was sich da hinter einem wohlklingenden italienischen Namen versteckte, war nicht mehr und nicht weniger als 
ein deutscher Tafelwein, dazu noch von dubbiosester Herkunft, verkauft mit so plumpem PR-Geschwafel, daß 
man versucht war, ein gezielt gelegtes Kuckucksei hinter dem Ganzen zu vermuten. Andererseits aber hat es in 
der Vergangenheit an zweifelhaften Produkten dieser Art ja nie wirklich Mangel gegeben. Eine Verunsicherung 
des Verbrauchers ist dabei aber wirklich das, was der Weinmarkt am wenigsten braucht. Verunsicherung hat sich 
dagegen in den letzten Monaten in der italienischen Weinwirtschaft breit gemacht. Die Schere zwischen denen, 
die gut verkaufen und wegen der Produktknappheit ihre Preise sogar recht deutlich erhöhen mußten oder konnten, 
und denen, die eigentlich um jede Lire froh sein müssen, die sie für ihre Weine erzielen können, klafft immer 
weiter auseinander. Daß auch im Handel hierzulande viele der einst eingeschworenen Italien-Spezialisten inzwi­
schen als Repräsentanten von spanischem, kalifornischem oder südafrikani­
schem Wein ihre Brötchen verdienen, sollte in Italien zu denken geben. In das 
einigermaßen desolate Bild paßt auch die Vorstellung, die das italienischen 
Institut für Außenhandel abgibt. Anstatt eine schlagkräftige Landesvertretung 
auf den beiden deutschen Fachmessen, der ProWein und der Interwein, zu or­
ganisieren, beschränkte man sich hochnäsig darauf, mit einem überdimensio­
nierten Schaustand ausschließlich sich selbst zu vertreten. Steuer- und Produ­
zentengelder kosteten diese Präsentationen, auf denen man eigentlich nie mehr 
als ein oder zwei gelangweilte Angestellte ohne Publikum und ohne Zuspruch 
herumsitzen sah, sicherlich nicht zu knapp. Steuergelder geben wir - zum Glück 
- keine aus. Und daß es dabei auch bleiben wird, dafür steht jetzt und in Zu­
kunft
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